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Amtliche Nachrichten. 

Se. Viajefiät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem General-Lieutenant v. Roehl den K. Kronen⸗Or⸗ 
den erſter Klaſſe, dem Kriegs⸗Rath Dilthey zu Berlin den 
K. Kronen-Orden dritter Klaſſe; dem Diſtriets⸗Commiſſarius 
Krienitz zu Soboika den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
und dem Schiffscigenthümer Pflug zu Klein⸗Wittenberg das 
Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Kanzlei⸗Rath Bran- 
denburg den Charakter als Geheimer Kanzlei⸗Rath und dem 
Dr. Bahlmaun zu Münſter den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. Den Pfarrer Lampenſcherf in Sig⸗ 
maringen zum Stiftsherrn bei der Collegiatkirche in Aachen 
zu ernennen; fo wie den ſeitherigen Stadt⸗Syndicus Reu⸗ 
ſcher zu Landsberg a. W. als Beigeordneten der Stadt 
fn a. H. auf eine ſechsjährige Amtsdauer zu be⸗ 
ätigen. 


Telegraphiſche Vepeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Paris, 2. März. Der „Moniteur“ meldet: 
Briefe aus Mexiko conſtatiren die Capitulation der 
Stadt Campeche, welche die letzten Hilfsmittel des 
Präſidenten Juarez in ſich ſchloß. Durch dieſe Ca ; 
pitulation ſei der Widerſtand des Juarez gebrochen. 

Turin, 2. März. Das Journal „Italie“ be; 
n die Defterreicher hätten Befehl gegeben, die 

‘en und vierten Bataillone von 42 Regimentern 
in aetiven Wienſt einzuberufen und den in Wenedig 
stehenden Regimentern hinzuzufügen. Wor dem 15. 
Marz werden die Defterteicher 160,000 Mann in Be 
netien eoncentrirt haben. 


(W. C. E.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 1. März, Abends. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten a2 Kopenhagen vom 27. v. M. iſt Folgendes 
der Wortlaut der Rede, welche der König als Antwort auf 
die Adreſſe des Reichstages verleſen hat: „Mein treuer 
eichstag! Ich danke Euch für Eure Meinungsäußerung, 
ch vertraue auf Euch, auf Mein treues däniſches Volk. Ich 
Ul feſiſtehen und bis zum Aeußerſlen aus harren; Ich will 
Allee ip einen Frieden zu erlangen, mit welchem Dä⸗ 
nemark gedient ſein kann. Ich will nicht die Aufhebung der 
beſtehenden politiſchen Verbindung zwiſchen dem Königreiche und 
Schleswig. Ich will ein freier König fein über ein freie 
Volk: frei ift nur der König, wenn das Land ſelbſtſländig iſt, 
frei ift nur das Volk, wenn der verfaſſungsmäßige Zuſtand 
bewahrt und entwickelt wird. Ich hoffe zum gnädigen Gott, 
daß man einſtmals auf mein Grabmal wird ſetzen können: 
Kein Herz ſchlug treuer für Dänemark! Gott ſei mit Euch!“ 

Hamburg, 1. März, Abends. Die „Berlingske Tidende“ 
enthält die Meldung aue Sonderburg vom 27. v. Dite,, 
daß der Feind (die Preußen) ſich vor der Düppeler Stellung 
iu beträchtlichen Colonnen gezeigt, ſich aber ohne ein Gefecht 
einzugehen, wieder zurückgezogen habe. 

ends burg, 1. März. Der der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin für Militarargelegenheiten attachirte Officier 
iſt im Hauptquartier eingetroffen. 

Dresden, 1. März. Die zweite Kammer bewilligte in 
Bad heutigen Sitzung, unter mehrfacher Anerkennung der 

altung der Regierung, das Budget für die Bundes beiträge 
und gab ihre Befriedigung mit dem Verhalten der Bundes⸗ 
Commiſſaire und des Höchſtcommandirenden in Holftein durch 
Erhebung der Mitglieder von den Sitzen kund. 

Wien, 1. März. Bei der heute ſtaitgehabten Ziehung 
der 1839er Looſe fielen die Haupttreffer der Reihenfolge nach 
auf Nr. 102,619, Nr. 47,303, Nr. 85,195, Nr. 35,164, Nr. 
88,923, Nr. 64,014, Nr. 41,350, Nr. 66,778, Nr. 82,987 
Nr. 50,944, Nr. 20,317, Nr. 53,505. 

— —. — — — ä 
Stadt ⸗Theater. 

Herr Grill als Georg Brown in der „weißen Dame“ 
— die dritte Gaſtrolle des Künſtlers — wurde wieder von 
einem ſehr zahlreichen Auditorium freudig willkommen ge- 
heißen. Die Kritik darf von dem Sänger ſagen, daß er eine 
der reizendſten Tenorpartien eben fo reizend gelungen habe. 
Nach dem liebenswürdigen Roger, welcher dieſer Rolle in 

Deutſchland gleichſam eine neue Aera ſchuf und die ſämmt⸗ 
lichen vaterländiſchen Tenöre zu mehr oder weniger glücklichen 
opiſten machte, iſt man gewohnt, die Forderungen an einen 
als Georg Brown gaſtirenden Sänger ziemlich hoch zu ſtellen. 
Derr Grill lieferte keine Roger'ſche Copie, was wir dem 
Küuſtler zum Verdienſt aurechnen, und war doch ein einveh⸗ 
mender Georg Brown durch ſeine heitere, lebenefriſche Dar⸗ 
lung, mehr aber noch durch die Vorzüge feines kunſiſchönen, 
dottiſch anregenden Geſanges. Der weiche, dabei volle und 
derundete Klang ber Stimme unſeres Gaſtes, deren Färbung 
115 ſehr glückuche Mute einnimmt und dem lyriſchen Tenor 
8 eichſam eine Brücke baut zur Betretung des Heldenfaches, 
erleiht dieſer ganz auf melodisſen Reiz und graziöſe Cole⸗ 


Aion der Senommen haben. 


Schleswig- Holſtein. 
„ Vom Kriegsſchauplatze iſt nichts Neues zu melden. 


| Auch der „Staatsanzeiger“ hat heute keinen Bericht. 


In dem geſtrigen Bericht des „Staatsanzeigers“, den 
wir im Weſentlichen bereits mitgetheilt haben, kam noch fol⸗ 
gende Stelle vor: „Diele feindliche Soldaten laſſen ſich auf 
Patrouillen „fangen“, wollen aber nicht deſertirt ſein; die 
Maßregel, daß alle deutſchen Schleswiger, welche gefangen 
werden, ſofort in ihre Heimath entlaſſen — macht einen für 
uns günſtigen Eindruck auf die feindlichen Truppen. Ein 
däniſcher Soldat, der ſich nicht gewehrt hatte, ſagte auf Des 
fragen, warum er ſich habe fangen laſſen? „mein Gott, ich 
habe Frau und 4 Kinder zu Haufe.“ — (Denkt man dar 
. an unfer altes Landwehr⸗ 

yſtem 

Einen ſolchen Vergleich eines däniſchen Soldaten, der 
ſich aus Feigheit gefangen giebt, mit unſerm alten Landwehr; 
Syſtem, wird gewiß Jeder nur mit großem Erſtaunen und 
Befremden in dem amtlichen Blatte gefunden haben. Die 


beſte und wichtigſte Schöpfung einer großen Zeit, 
welcher der preußiſche Thron ſeine Errettung aus 
Feindes Hand verdankt, in ſolchem Lichte in 


einem amtlichen Blatte darzuſtellen, iſt wahrlich gerade in 
dieſen Tagen ſehr wenig angemeſſen. Die preußiſche Lanb⸗ 
wehr kann allerdings ſolchen Anſpielungen gegenüber ruhig 
ſein; leder Mann weiß, was ſie in den Jahren 1813, 1814 
und 1815 für das Vaterland gethan. Gerade dieſe Schöpfung 
hat nicht bloß die Anerkennung unſerer Feinde erworben, ſon⸗ 
dern ſie wird auch getragen von der Liebe und Achtung des 
Boltes. Und ſelbſt von kundigen Militärs haben wir oft ge⸗ 
nug gehört, daß die preußiſchen Landwehrmänner zwar keine 
beſonders guten Paradeſoldaten, daß ſie aber (trotz der 
Frauen und Kinder) die beſten Troppen vor dem Feinde 
wären. Das Gegenteil durch Thatſachen zu beweiſen, 
wird der „Staatsanzeiger“ wohl ſchuldig bleiben. N 
— Die Civilbehörde für Schleswig hat unter dem 17. 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Es i 
oberſten Civilbehörde gekommen, daß einige Beamte trotz der 
erfolgten Occupation des Landes len kit in Gemäßheit 
früherer Erlaſſe Sr. Maj. des Königs von Dänemark und 
des däniſchen Finanz Minifteriums die Wahlen für den dä⸗ 
niſch⸗ſchleswigſchen Reichsrath vorzubereiten. Mit Rückſicht 
hierauf wird Allen zur Nachricht und genauen Rachachtung 


eröffnet, daß mit der eingetretenen Occupation ſelbſtverſtänd⸗ 


lich das eee vom 18. November. v. J. jede 
Wirkſamkeit für das Herzogthum Schleswig verloren hat und 
alle ferneren Schritte wegen Durchführung deſſelben in die⸗ 
ſem Herzogthum, bei Vermeidung nachdrücklichſter Ahndung, 
zu unterlaſſen find.“ 8 0 8 1115 

er franzöſiſche „Moniteur de l' Armee“ erhält aus 
Schleswig folgende Nachrichten, wie er ſagt, aus ſicherer 
Quelle: „Die Preußen haben am 19. mit dem Bau ihrer Batte⸗ 
rien angefangen. Sie ſtießen bei dieſer Arbeit, wegen des 
Schnees und der heftig wehenden Oſtwinde auf große 
Schwierigkeiten. Die Dünen haben einige Demonſtrationen 
gemacht, beunruhigen aber im Allgemeinen die Arbeiter wer 
nig. Die Batterien werden 900 Meter von der Angriffs, 
front errichtet und mit gezogenen Geſchützen bewaffnet. Man 
glaubt, daß ſie vor dem 11. oder 12. März ihr Feuer gegen 
die Düppeler Schanzen nicht werden eröffnen können.“ 

— Nach einem Privatbriefe des F.⸗M.⸗L. Freiherrn v. 
Gablenz befanden ſich am 23. noch 720 öſterreichiſche Ver⸗ 
wundete, deren Transport noch nicht zuläſſig war, in den 
Lazarethen zu Schleswig, Flensburg ꝛc. 

Hamburg, 1. März. (5. N.) Mit dem Perſonen⸗ 
zuge wurden geſtern wieder 215 leicht verwundete und kranke 
preußiſche Soldaten nach Berlin befördert, welche vorgeſtern 
Abend, zum Theil per Omnibus, zum Theil zu Fuß, von 
Altona hier elngetroffen waren. — Nach dem ſchles wig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Kriegs ſchauplatze haben ih auch zwei Offiziere der 
japaneſiſchen Marine begeben. Dieſelben trafen am Sonn⸗ 
— —— — mann. 


Coloratur, bei tadellofer Correetheit. Daß die beiden bereits 
erwähnten Nummern, welche den Kern der meiſten Georg⸗ 
Brown» Sänger bilden, in vorzüglicher Klangſchönheit und mit 
inniger Beſeelung zu Gehör kamen, bedarf keiner ausführli⸗ 
chen Darlegung. Das Piano in der Nationalweiſe war be⸗ 
zaubernd. Ein Irtthum des geehrten Gaſtes in der großen 
Arie konnte die Wirkung nicht beeinträchtigen. Man erkannte 
daraus eben nur, daß auch bedeutende Sänger in Rollen, die 
ihnen doch gewiß geläufig ſind, einmal fehlen können. Ein 
eigener Unſtern ſchwebte über dem zweiten Finale. Die 
Verſteigerung war eben im vollen Gange bis zum 
Erſcheinen der Auna. Kaum hatte die Sängerin 
(Fräul. Hülgerth) die Bühne betreten und den tapferen 
Unterlieutenant zum Bieten animirt, als fie durch ein plötz⸗ 
liches Unwohlfein zum Abtreten veranlaßt wurde Das ſchöne 
Enſemble in As-dur mußte ohne Sopran geſungen werden. 
Troſtlos ſah ſich Georg Brown nach ſeiner Helferin um, da 
kam ihm Rettung durch Jenny (Fräul. Hofrichter), welche 
die glückliche Geiſtesgegenwart hatte, das wichtige: „Biete 
mehr, biete mehr!“ und: „recht gut, ich bin zufrieden“, aus 
welchem ganz geeignet ein „wir ſind zufrieden“ improviſirt 
wurde, für Fräul. Hülgerth zu übernehmen. Für diejenigen, 
welche die Oper zum erſten Male hörten, muß der drama⸗ 
tiſche Gang dieſer Scene höchſt merkwürdig geweſen fein. 
Die Impreviſation des Fräul. Hofrichter wurde ſehr dank⸗ 
bar anerkannt und durch Hervortuf der jungen Dame belohnt, 
Im dritten Aete ſpielte die richtige Anna, von der Theil⸗ 
nahme des Publikums empfangen, wieder weiter. 
Markull. 


Leipzig, 29. Febr. Am 27. Febr. Abends beging der 
ieſige Fortbildungsverein für Buchdrucker die Feier 
ie vor zwei Jahren erfolgten Stiftung. Außer einem Con⸗ 


ſt zur Kunde der 


tag über Harburg von Dortrecht hier ein. Der Zweck ihrer 
Reife ſoll ſein, ſich von den militairiſchen Einrichtungen in 
Europa Kenuntniß zu verſchaffen. 

Flensburg. Cabinetsrath Dr. Tempeltey iſt abermals 
ausgewieſen. Man ſchreibt darüber der „O. B.⸗O.: Der 
Cabinetsrath des Herzogs von Coburg, ‚Hr. Dr. Tewpeltey, 
war vor einigen Tagen mit genügenden ſchriftlichen Legiti⸗ 
mationen hieher zurückgekehrt. Er hatte die Abſicht Jene 
Rückkehr bereits von Schleswig aus dem Freiherrn v. Beplig 
angezeigt und demſelben hier alsbald fein Accreditiv vorge⸗ 
legt. Nichtsdeſtoweniger erſchien vorgeſtern Abend ein preu⸗ 
ßiſcher Polizeihauptmann im Hotel „Zur Stadt Hamburg“ 
und forderte den dort anweſenden Dr. Tempeltey auf, ihm 
zu folgen. Letzterer wurde zwar nach kurzer Vernehmung 
wieder entlaſſen, mußte ſich aber ſchon am nächſten Morgen 
abermals aus Flensburg entfernen. Ueber die Details dieſer 
ſeiner zweiten Ausweiſung war bis jetzt nichts Näheres in 
Erfahrung zu bringen. 

Die Berliner Geiſtlichkeit hat eine Adreſſe an den König 
gerichtet, in welcher ſie ſich für die Rechte der Kirche in 
Schleswig + Holftein verwenden. Dieſelbe bittet, der König 
möge dafür eintreten, „daß das Recht der Herzogthümer 
Schleswig und Holſtein ia Kirche und Schule vollſtändig her⸗ 
geſlellt und geſichert, daher in kein Abkommen eingewilligt 
werde, bei welchem die Fortdauer däniſcher Verwaltung und 
Regierung alle Vecheißungen und rechtlichen Stipulationen 
abermals illuſoriſch machen kann.“ a 

Die Adreſſe trägt folgende Unterſchriften: Dr. Nitzſch. 

Dr. Dorner. Thomas. Dr. Lisco. Dr. Neander, Biſchof. 
Dr. Snethlage, Ober⸗Couſiſtorialrath und Ober⸗Hofprediger. 
Dr. Hoffmann, General» Superintendent, Hof - Prediger ꝛc. 
Dr. Marot, Ober- Confiftorial» Rath. Dr. Tweſten. Dr. 
Couard. Dr. Sydow. Superintendent Hetzel. Superin⸗ 
tendent Kober. Dr. R. Kögel. Müllenſiefen. Dr. Arndt. 
Schulz (Bethanien). v. Tippelskirch. Nosl. Hübner⸗ 
Weitling. Ruf. Frenzel. Speömberg. Droſte. Fiſcher. 
Lic. Lisco. Platz. Berner. Diko. 
Lic. Hoßbach. Schmidt. Vater. Alt. 
Rhode. Koeppe. Mathis. Dr. 
Tournier. Lorenz. Knaak. 
Bidebantt. Kirſch. W. Müller (Jeruſalems⸗Kirche). Ol⸗ 
denberg. Vorberg. Stechow. Ziethe. Schweder. A. Mäller. 
Hingntann. Büttner. Meyeringh. Heſekiel. Buttmann. 
Loos f 


Auf dieſe Adreſſe iſt folgende Antwort ergangen: „Die 
Sache, für welche Sie Meine Theilnahme und Fürſorge er⸗ 
bitten, liegt Mir Selbſt am Herzen. Die Bedrängniſſe der 
evangeliſchen Kirche und Schule deutſcher Zunge in Schles⸗ 

wig habe Ich feit langem ſchmerzlich empfunden und fie bil 


den einen der wichtigſten Punkte, für welche Mi . 
ſchloſſen habe, Abhilfe zu fordern. Ich habe = Mir — 
angelegen fein laſſen, den dieſſeltigen Commiſſar der Civil⸗ 


verwaltung unverzüglich mit den erforderlichen Weſſungen zu 
verfehen, um der deutſchen Bevöllerung Schleswigs zu ihrem 
vollen Rechte in Kirche und Schule zu verhelfen und es iſt 
das Ziel Meiner Beſtrebungen einen Zuſtand herbeizuführen, 
in welchem dieſe Rechte künftig nicht mehr in Frage geſtellt 
werden. Ich werde den Ausdruck der Wünſche der Berliner 
Geiſtlichen gerne entgegennehmen und erſuche Sie zu dem 
Ende, Mir die Adreſſe ſchriftlich zu überſenden. Berlin, den 
17. Februar 1864. (gez.) Wilhelm. An den Probſt von 
Berlin Dr. Nitzſch Hochwürden und Genoſſen.“ 

Der Erklärung der theologiſchen Facultät in Kiel ge⸗ 
gen die „Kreuzzeitung“ haben ſich auch die evangeliſchen 
Geiſtlichen des Kapitels Uffenheim in Bayern angeſchloſſen. 
Weitere Zuſtimmungsadreſſen find in den letzten Tagen nach 
Kiel abgegangen aus den Decanaten Windsheim, Burghas⸗ 
loch und Schwelnfart. Die Geiſtlichen des letztgenanuten 
Kapitels formuliren ihre Ueberzeugung dahin, daß „Hetzog 
Friedrich VIII. der allein berechtigte Fürſt der Lande Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, die Anerkennung dieſes Rechtes Chriſtenpflicht, 


dem Schriftſetzer E. Heſſel gedichteten und vorgeleſenen Pro⸗ 
log, in welchem der Verfaſſer Guttenbergs Kunſt feierte, die 
Lernbegierde des Vereins anerkannte und denſelben zu Einig⸗ 
keit mahnte, ferner aus einem Jahresberichte und einer Feſt⸗ 
rede. In dem vergangenen Bereinsiahre ſind 28 Vorträge 
über verſchiedene Gegenftände gehalten worden. Einige Ge⸗ 
lehrte haben einer Anzahl Vereinsglieder Unterricht im 
Lateiniſchen, Griechiſchen, Hebräiſchen, Franzöſiſchen, Eng 
liſchen und Ruſſiſchen ertheit. Die jetzt über 700 Bände 
ſtarke Bibliotbek iſt durch Geſchenke mehrerer hieſiger Buch⸗ 
händler und durch Ankäufe auch in dieſem Jahre vermehrt 
worden; das Journaliſticum des Vereins umfaßt 18 Zeit⸗ 
ſchriften; die als Organ für Schriftſetzer, Buchdrucker und 
Schriftgießer dienende Zeitſchrift, die der Verein erſcheinen 
läßt, iſt in 1000 Exemplaren in allen Theilen Deutſchlands 
verbreitet. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf ungefähr 
600. Die von dem Schriftſteller Dr. 5. Friedrich gehaltene kurze, 
aber kräftige Feſtrede erklärte den Fortſchrüt, zu dem auch die 
Buchdruckerkunſt viel beigetragen habe, für eine unaufhalt⸗ 
ſame Sache, die zwar durch Staats- und Kirchengewalt oft 
angefochten werde, durch Bildung und tüchtige Geſinnung 
aber ſtark werde; es zeige ſich darin, daß das Volt, früher in 
ſeige Geduld verſunken, neuerdings ſich gerührt und manches 
Stück Freiheit errungen habe; dieſe Freiheit, die allerdings 
nicht in Geſetzloſigkeit und Züßelloſigkeit ausarten dürfe, ſon⸗ 
dern in freiem Denken und in Forſchung der Wahrheit be⸗ 
ſtehe, fei bei würdigem Gebrauche unbezwingbar, die in Ver⸗ 
einen gewährte Bildung aber könne in einer Zeit, wo Deutſch⸗ 
land bedroht ſei, der Freiheit eine Gaſſe bahnen. An die 
Feſtfeier ſchloß ſich ein Ball. 


22... . nn 
eert und mehreren Geſängen beſtand dieſelbe in einem von 


die Bekämpfung derſelben Auflehnung gegen eine von Gott 
gelente Obrigkeit, und, wenn ſolche Verleugnung des Haren 
echtes unter Berufung auf Gottes Wort von Solchen ge⸗ 
ſchieht, die ſich mit dem Namen Chriſti und dem Zeichen des 
Kreuzes ſchmücken, dies ein doppelt verwerflicher Frevel iſt.“ 
— (Ref.) Aus Pforzheim iſt — und das gehört auch 
zu Schleswig⸗Holſtein, ſo gut wie die geſtrigen Bemerkungen 
des Preuß. Staatsanzeigers über die Familienväter als Sol⸗ 
daten — eine Volkspetition an die zweite badiſche Kammer 
auf Einführung des alten preußiſchen Landwehr» Syſtems 
ergangen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Nachricht, daß Feldmarſchall von Wrangel ſeine 
Enthebung vom Obercommando in Schleswig nachgeſucht 
habe, ſcheint ſich zu beſtätigen. Die Reiſe des Prinzen Karl 
ſoll mit dieſer Angelegenheit im Zuſammenhang ſtehen. Die 
„Pr.“ enthält ein Telegramm aus Hamburg, nach welchem 
Prinz Carl den Oberbefehl übernehmen würde, falls Feld⸗ 
marſchall von Wrangel bei ſeinem Entlaſſungsgeſuche bleibe. 

Bon der Conferenz iſt nichts mehr zu hören. Dieſelbe 

ſcheint in der That beſeitigt zu fein. Ob nun England noch⸗ 
mals mit einem neuen Vorſchlage hervortreten wird, ift zwei⸗ 
felhaft. Man giebt jetzt übrigens auch von London aus zu, 
daß Napoleon III. die Conferenz nicht gewollt habe und 
man glaubt auch dort, daß die däniſche Regierung durch das 
Verhalten Frankreichs in ihrer Ablehnung beſtärkt ſei. 

Ueber die Vorgänge in Copenhagen ergänzt die Wiener 
„Preſſe“ ihre früheren von uns bereits gebrachten Mitthei⸗ 
lungen in einer Correſpondenz aus Copenhagen wie folgt: 
„Ich bin in den Stand geſetzt, meine Mittheilungen zu 
vervollſtändigen. Dieſelben ſchilderten die Vorgänge am 
Montag (22.). Am Dienſtag Vormittags berief der König, 
unaufhörlich durch den engliſchen Geſandten und durch Tele⸗ 

ramme aus London gedrängt, ein ſogenanntes erweitertes 

onfeil. An einem ſolchen nehmen nicht blos die activen 
Miniſter, ſondern auch diejenigen, z. B. in Kopenhagen an⸗ 
weſenden Staatsmänner Theil, welche früher ein Portefeuille 
beſaßen, ferner überhaupt die geheimen Conferenzräthe, end⸗ 
lich hervorragende Mitglieder der Landes vertretungen. Gegen 
Abend am Dienſtag trat nun dieſes erweiterte Conſeil, wel⸗ 
ches ührigens keine beſchließende, ſondern nur eine conſulta⸗ 
tive Befugniß hat, zu einer erſten Sitzung zuſammen. Es 
beſtand aus dreiundzwanzig Mitglieder, und erklärte ſich mit 
vierzehn gegen neun Stimmen für Annahme der vorgeſchla⸗ 
genen Conferenz im Principe, d. h. ohne Präiudiz für irgend 
ein Programm, aber nur unter der Bedingung eines 
gleichzeitig eintretenden Waffenſtillſtandes auf Grund 
des Status quo auf dem Kriegs ſchauplatze in Schles⸗ 
wig, bei vorgängiger Räumung der Poſilion Kolding durch 
den Feind. Mittwoh Morgens fand die zweite und letzte 
Sitzung ſtatt. Die Majorität ſprach ſich dahin aus, daß die 
Forderung aufzuſtellen ſei, während des Waffenſtillſtandes 
müſſe die Möglichkeit gegeben fein, die Wahlen in Schleswig 
zu dem bereits ausgeſchriebenen Reichsrathe zu bewerkſtelligen, 
damit die November-Berfaffung in geſetzmäßiger Weife umge⸗ 
ſtaltet oder auch aufgehoben werden könne. Das Minifterium 
aboptirte dieſes Gutachten in ſofern, als es an der Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Bedingung feſthielt, den Punkt wegen der Reichs- 
raihswahlen in Schleswig aber nur als etwas Wünſchens⸗ 
werthes in der Erklärung formulirte, die ſofort nach London 
expedirt wurde.““ 

Wie die Dffisidfen melden, iſt das Verfahren der Staats⸗ 
regierung in Beziehung auf den Staatshaushalt pro 1864 
dahin feſtgeſtellt, daß die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
in Bezug auf den Militairetat und die geheimen Polizei⸗ und 
Preßfonds keine Berückſichtigung finden werden. Im Uebri⸗ 
— ſoll der vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellte Etat als 

? orm dienen. 

Die liberale Correſpondenz ſchreibt aus Berlin: Die Sen ⸗ 
dung des Fürſten Liechtenſtein als außerordentlichen Geſandten 
nach Berlin in einem Augenblick, wo der General v. Man⸗ 
teuffel in Wien iſt, beſchäftigt hier die Aufmerkſamkeit in 
hohem Grade. Man glaubt nicht, daß beide Sendungen nur 
darauf berechnet ſeien, eine Verſtändigung über die unmit⸗ 
telbar vorliegende Frage herbeizuführen, ſondern vermuthet 
vielmehr, daß große Ereigniſſe in Wien in der nächſten Zeit 
erwartet oder vielmehr befürchtet werden, denen gegenüber 
man im Voraus der vollen Verſtändigung gewiß ſein will. 
Die gleichzeitig mit dem Fürſten Liechtenſtein hier eingetrof⸗ 
ie Nachricht von der Erklärung des Belagerungszuftandes 
u Galizien dient dieſer Vermuthung zur weiteren Stütze. 
Es iſt eben wieder die Herſtellung der alten heiligen Allianz, 
die man als letztes Ziel der jetzt ſchwebenden Verhandlungen 
betrachtet. Die Paciſication Polens durch die drei Mächte, 
en polnische Beſitzungen haben, wäre der erſte Schritt 

erſelben. 

Von mehreren Seiten wird uns heute beflätigt, daß es 
die Abſicht Preußens und Oeſterreichs ift, den deutſchen Bund 
in die Action mit hineinzuziehen. Man ſchreibt darüber aus 
Berlin: „Wenn wir den hier in ſonſt gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen umgehenden Gerüchten glauben dürfen, ſo würde ſich bis 
Mitte März die Situation bedeutend geändert haben. Es 
heißt nämlich, daß Preußen und Oeſterreich beabſichtigen, das 
Vorgehen Dänemarks gegen die deutſche Schifffahrt zu einem 
weiteren Schritt zu benutzen, der ihnen ſelbſt eine beſſere Po⸗ 
fition den europäiſchen Mächten gegenüber verſchaffen ſoll 
und mit dem ſie zugleich den Weg der Verſtändigung mit 
dem deutſchen Bunde betreten würden. Zu dieſem Zweck 
wollen fie bei dem Bunde den Antrag auf Kriegserklärung 
des deutſchen Bundes gegen Dänemark ſtellen, und damit den 
weitern Vorſchlag verbinden, daß die Bundestruppen an 
dem Kriege Theil nehmen und daß die Contingente 
der norddeutſchen Staaten vorläufig dazu beſtimmt 
werden. Ja erſter Linie würden alſo die haunö⸗ 
verſchen und ſächſiſchen Truppen, die letzt in Holftein 
ſtehen, ſich an den weiteren Operationen betheiligen. Natürlich 
erwarten die deutſchen Großmächte, daß der Bund dann auch 
Oeſterreich uud Preußen die Führung des ganzen Krieges 
überläßt, ſo daß damit factiſch zugleich der Streit über die 
Beſetzung Holſteins entſchieden wäre. Man ſcheint hier mit 
ziemlicher Gewißheit darauf zu rechnen, daß man für dieſe 
Vorſchläge eine Majorität am Bunde finden und zugleich den 
Bund beſtimmen werde, Herrn von der Pfordten zu einem 
noch gründlicheren und umfaſſenderen Bericht über die Erb⸗ 
folge aufzufordern, damit dieſer Bericht dann nach Beendi⸗ 
gung des Krieges vorgelegt werden lönne. Die „Karlsruher 
Zeitung“ beſpricht ſchon dieſen Plan, wenn ſie auch denſelben 
in ſeinen Einzelheiten noch nicht mittheilt, und verlangt nur, 
daß der Bund vor der Kriegserklärung erſt die Erbfolge⸗ 
frage für Holftein und Lauenburg entſcheiden ſolle. Das 
iſt alſo lest der am weiteſten volgeſchobene Poſten der Würz⸗ 
burger Regierungen.“ 

Mit dem innigen Einverſtändniß zwiſchen Oeſlerreich und 
Preußen in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit ſcheint 


es denn doch nicht ganz fo zu ſtehen, wie die „N. A. 3 


meldete. Man ſchreibt aus Wien, daß man dort auf kein 
weiter gehendes Engagement in dieſer Frage eingehe. Man 
verweiſt dabei namentlich auf Galizien und Italien. 

Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich von einem wohlunterrichteten 
Manne (nicht Italiener) ſchreiben, daß die Bartei, welche 
offenſives Vorgehen gegen Italien wolle, am Wiener Hofe 
immer mehr Boden gewinne. Die italieniſche Frage ſoll in 
letzter Zeit in einem Miniſterrathe in Wien verhandelt fein 
und der Kaiſer ſich in derſelben allerdings gegen einen An⸗ 
griff ausgeſprochen und nur zu außerordentlichen Truppen⸗ 
Concentrationen ſeine Zuſtimmung gegeben haben. 

Aus Dresden ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: Es läuft 
hier das Gerücht um, daß Herr v. Beuſt um feinen Abſchied 
eingekommen ſei, da die Realiſtrung feiner Pläne in der 
ſchleswig » holſteiniſchen Frage beim Könige auf Hinderniffe 
ſtoße. 


Zur Mahl» und Schlachtitenerfrage, 


Die ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stabtverord» 
nete, der mahl? und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte find bes 
kanntlich vor einiger Zeit aufgefordert worden, ihr Gut- 
achten über Beibehaltung oder Abſchaffung der Mahl⸗ und 
Schlachtſtener abzugeben. Dadurch iſt die längſtgewünſchte 
Gelegenheit geboten, ein Votum über dieſe Steuer gleichmäßig 
in allen von ihr betroffenen Orten zu extrahiren. 

Alle volkswirthſchaftlich gebildeten Männer find wohl 
längſt über die Schädlichkeit dieſer Steuer einig. Vor län⸗ 
gerer Zeit haben wir uns ſehr ausführlich über alle übeln 
Folgen, welche mit der Mahl- und Schlachtſteuer für den 
Wohlſtand verbunden ſind, wie über ihre Verwerflichkeit vom 
rein finanziellen Standpunkt aus verbreitet und zugleich nach⸗ 
zuweiſen verſucht, wie ſie gegen den bei uns geſetzlich gelten⸗ 
den Grundſatz, daß Jeder nur nach Verhältniß feiner Steuer⸗ 
kraft zur Steuer leiſtung herangezogen werden foll, ver⸗ 
ſtößt. Wir hielten die Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
fteuer damals nur noch für eine Frage der Zeit. In den letz ⸗ 
ten Wochen haben wir uns aber aus den Beſchlüſſen einiger 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen leider belehren müſſen, daß 
unfere Meinung von der allgemeinen Ueberzeugung über dieſe 
Steuer viel zu optimiſtiſch geweſen iſt. Es bleibt den Geg⸗ 
nern der Steuer nichts übrig, als für die Abſchaffung der 
Mahl- und Schlachtſteuer eine umfaſſende Agitation zu orga⸗ 
niſtren. Wir wiederholen damit nur einen Vorſchlag, den 
Regierungsrath Bergius ſchon vor länger als einem Jahrzehnt 
gemacht hat. 

Die Gründe, welche jüngſt wieder für die Beibehaltung 
der Mahl- und Schlachiſteuer angeführt wurden, find im Ver⸗ 
hältaiß zu denen, welche für ihre Abſchaffung ſprechen, ſchon 
der Zahl nach fehr dürftig. Vielleicht aber könnten fie um 
fo gewichtiger ſein. Halten wir uns füc den Augenblick an 
die Motive, welche die Mehrheit der Stettiner Stadtver⸗ 
ordneten beſtimmten, gegen die Abſchaffung zu votiren. Die 
Berichte über die Verhandlung führen drei an, und zwar als 
erſtes, daß nach Abſchaffung diefer Steuer die Detailpreife 
von Brod und Fleiſch nicht billiger werden würden. 

Die Herren Votanten haben zunächſt wahrſcheinlich nicht 
in Erwägung gezogen, daß nicht bloß der Steueraufſchlag, 
ſondern auch die vermehrten Geſchäftsunkoſten, welche alle 
von der Mahl- und Schlachtſteuer berührten Gewerbe dran⸗ 
ſetzen müſſen, mit in Rechnung zu ziehen find. Bei de ver- 
tbeuern gegenwärtig Brod und Fleiſch und in einem Maß, 
das die Concurrenz, wenn ſich nach Abſchaffung der 
Steuer der Mehrbedarf von Brodſtoffen und Schlacht⸗ 
vieh bei allmälig ſinkenden Preifen von Brod und 
Fleiſch durch Mehrproduction ausgeglichen haben wird, 
auf ſeine natürliche Höhe herunterbringen muß. Daß 
wir es hierbei nicht mit uameßbaren Preisatomen 
zu thun haben, zeigt ſchon der Betrag bloß des 
Steueraufſchlags. Der Centner Fleiſch zahlt nur an den 
Staat 1 Thaler Steuer, alſo das Pfund gut 3 ½ Pfennig. 
Der Communalzuſchlag vermehrt die 3½ Pf. um einen be⸗ 
ſtimmten Procentſatz, alſo bei 33% & werden daraus mehr 
als 4% Pf., bei 50 % 5%, Pf. Die vermehrten Geſchäfts⸗ 
koſten der Fleiſcher, der Viehhändler in Folge der Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Defraudation haben wir dabei noch nicht in 
Rechnung gezogen, ebenſowenig den Einfluß günſtiger Con⸗ 
juncturen auf die Preife des Fleiſches, die eintreten mülſſen, 
wenn der Verkehr in dieſen Gewerben von allen bisher be⸗ 
läſtigenden Hinderniſſen befreit ſein werden. Es wird der 
Fleiſchpreis alſo noch um mehr als den Steuerbetrag 
vermindert werden. Man müßte den Einfluß der 
freien Concurrenz auf die Preisbildung geradezu 
leugnen, wenn man annehmen wollte, daß merkbare Preis⸗ 
erhoͤhungen nicht mit ihren Urſachen fortfallen und daß dieſe 
beim Fleiſch meßbar ſind, werben die vorſtehenden Zahlen 
nicht mehr fraglich erſcheinen laſſen. Bei Weizen» und Rog⸗ 
genbrod und anderen Mühlenfabrikaten iſt der Steuer⸗ 
aufſchlag geringer, aber immer noch meßbar, beſon⸗ 
ders wenn man den Communalzuſchlag, die vermehr⸗ 
ten Geſchäftsunkoſten und namentlich die Beläſtigungen der 
Müller, Mehlhändler⸗ und Bäckergewerbe dazu nimmt. 
Im günſtigſten Fall hat man den Betrag, um welchen der 
Preis eines Hpfündizen Roggenbroded durch die Mahlſteuer 
erhöht wird, doch mindeſtens auf f. anzunehmen. Der 
Einwand, daß die Detailpreiſe der betreffenden Lebensmittel 
von der Abſchaffuag der Mahl» und Schlachtſteuer nicht be⸗ 
rührt werden würden, iſt ein wilkürucher und er ſteht im 
Widerſpruch ſowobl mit den thatſächlichen Verhäliniſſen, wie 
mit den wirihſchaftlichen Geſetzen von der Wirkſamkeit der 
Concurrenz in der Volkswirihſcaft. 

eu ſchland. 

5 Berlin, 1. März. Ueber den Fortgang der Gene⸗ 
ral⸗Zollconferenzen iſt noch nichte Officielles bekannt gewor⸗ 
den, und die Nachrichten, welche darüber anderweilig ins 
Publikum gelangen, ſind ſo widerſprechend, daß, während von 
der einen Seite behauptet wird, daß die Verhandlungen nahe 
daran ſeien, zu ſcheitern, von der andern Seite mitgetheilt 
wird, daß die Annahme des Tarifs des franzöſiſchen Handels» 
Vertrages als Grundlage des neuen Bollbereinstarifs in kür⸗ 
zeſter Zeit erfolgen werde. Sicherem Vernehmen nach iſt lege 
tere Nachricht ungenau, indem die früher opponirenden Re⸗ 
gierungen auch heute noch, wenn auch aur ſchwach, ihren Wi⸗ 
derſtand aufrecht erhalten, aber es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
der Tarif angenommen wird, da Preußen auf demſelben be⸗ 
barıt, und es den gegenüberſtebenden Regierungen in ſofern 
entgegen gekommen iſt, daß es alle jeine frügeren Vorſchläge, 
welche eine Abänderung in der Organiſation des Zollvereins, 
beſonders die Abſchaffung der Beſtimmung, daß zu allen Be⸗ 
ſchlüſſen Stimmeneinheit nothwendig ſei, bezweckten, zurückge⸗ 
zogen hat. — Ueber den Gang der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Angelegenheit wird uus als ſicher mitgetheilt, daß Preußen 
und Oeſterreich übermorgen beim Bund den Antrag ſtellen 
werden, der deutſche Bund ſolle Dänemark den Krieg erklä⸗ 
ren, wobei natürlich als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird, 
daß die beiden Großmächte mit der Führung dieſes Bundes⸗ 


krieges beauftragt werden. Sachſen und Hannover werden 
ſich zwar voraus ſichtlich ſträuben, ihre Truppen letzt nach den 
Vorgängen in Holſtein dem Commando der Großmächte ſo 
ohne Weiteres unterzuordnen, doch rechnet man hier mit Be⸗ 
ſtimatheit darauf, daß der Autrag die Maſorität erhält. — 
Heute iſt hier das Märzheft der „Deutſchen Jahrbücher von 
Dr. Oppenheim“, mit Beſchlag belegt worden. Grund der 
Confiscation dürfte eln Aufſetz über Artikel 99, 100 und 109 
der Verfaſſung ſein. 

— Der „Augsb. Allg. Zig.“ wird über den Empfang 
der ſchleswigſchen Deputation bei Sr. Maleſtät dem Könige 
geſchrieben: „Ueber die Verſicherung der innigſten Theilnahme 
für das Schickſal der Herzogthümer ging die Königliche Er⸗ 
klärung nicht hinaus. Sie warnte ſogar ſehr entſchieden vor 
der beabfichtigten Demonſtration, dem Herzog von Auguſten⸗ 
burg durch eine ſchleswiger Maſſendeputation huldigen zu 
wollen, da ſolches mit den Verſprechungen im Widerſpruch 
ſtehe, die Preußen den fremden Mächten ertheilt habe.“ 

„„ Die „Nat.⸗Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß in 
Liſſabon der preußiſche Conſul zugleich der Dänemarks iſt. 

Köln, 29. Februar. Die mobiliſirte 8. Feſtungscom⸗ 
pagnie der 7. Art.» Brig. wird dem Vernehmen nach am 4. 
März ihren Marſch nach Schleswig antreten. 

— Der der zweiten badiſchen Kammer vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Errichtung eines Barackenlagers lautet: 
„Art. 1: Zur Erbauung eines Barackenlagers für 500) Mann 
nebſt den dazu gehörigen Lagereinrichtungen wird dem 
Kriegsminiſterium ein Credit von 110,000 Gulden 
eröffnet, welcher aus den mit Geſetz vom 18. December 1863 
bewilligten 2,300,000 Gulden zu entnehmen iſt. Art. 2: Das 
Kriegsminiſterſum hat feiner Zeit den Ständen über die Ber- 
wendung der bewilligten Gelder Nachweis zu liefern.“ 

— Aus Leipzig meldet die „D. A. Z.“ unter dem 29. d.: 
Staats miuiſter v. Beuſt verweilte geſtern mehrere Stunden 
in Leipzig und conferirte dem Vernehmen nach mit dem co⸗ 
burgiſchen Miniſter v. Seebach fo wie mit dem weimarſchen 
Miniſter v. Wapdorf. Abends reiſte er nach Dresden zurück. 


i England. 

— Am Mittwoch iſt in Govan in Schottland eine für 
die däniſche Regierung gebaute Panzerfregatte vom Stapel 
gelaufen. Sie iſt ungefähr 280 Fuß lang, hat 3500 Tonnen 
Gehalt und 600 Pferdekraft. Sie iſt vom Spiegel bis zum 
Schnabel mit 4% Zoll dicken Panzerplatten bedeckt, die eine 
ſtarke Hinterwand von Thekaholz und Eiſen haben. 

Fraukreich. 

Paris, 28. Februar. Herr Drouyn de Lhuys fol 
geftern mit dem Fürſten Metternich eine längere Conferenz 
gehabt und der öſterreichiſche Bolſchafter all feinen Einfluß 
aufgeboten haben, um den franzöſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen für die Conferenz⸗Jdee zu gewinnen. Wenn man 
weiß, daß dieſe Idee der Conferenz im Grunde ihren Urſprung 
im öſterreichiſchen Cabinette zu ſuchen hat, und daß er von 
dort aus erſt dem Miniſterium Palmerſton-Ruſſell unterbreitet 
wurde, ſo ſcheint dies nicht ohne innere Glaubwürdigkeit. 
Herr Drouyn de Lyuys — verlautet nun weiter — habe ge⸗ 
ſagt, er glaube dem öſterreichiſchen Botſchafter über die Ans 
ſicht des Kaiſers die Wahrheit ſchuldig zu fein. Nun wäre 
der Kaiſer feſt entſchloſſen, im Falle die Konferenz unter Frank- 
reichs Theilnahme zu Stande käme, die Bewohner der Herzog⸗ 
thümer ſelbſt ihr Schickſal durch Anwendung des allgemeinen 
Stimmrechts nach dem Prinzip der Nationalitäten beſtimmen 
zu laſſen, er ſelbſt aber (Droüyn de Lhuys) ſei vo 
überzeugt, daß es Oeſterreich unmöglich ſein dürfte, dieſem 
neuen Prinzip der Entſcheidung beizupflichten, das feinen 
Intereſſen wie feiner ganzen Organifation fo durchaus ent⸗ 
gezengeſetzt wäre. f l 

Paris, 29. Febr. Der „Moniteur“ bringt ein kaiſer⸗ 
liches Decret, welches auf Grund eines miniſtericllen Vorbe⸗ 
richts eine Commiſſion zur Vorbereitung einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition nach Mexico einſetzt. 

— Der verſtorbene Senator Pletri war bekanntlich Po⸗ 
lizeipräfect in Parie, als der Staatsflreich ausgeführt wurde, 
dann Adminiſtrator der Präfectur in Marſeille, ſpäter mit 
der vertraulichen Miſſton betraut, Savoyen und Nizja an 
Frankreich zu annectiven, und während der letzten Wahlen 
Adminiſtrator der Präfectur zu Bordeaux. Vor feinem Tode 
wurde er vom Kaiſer und dem Prinzen Napoleon beſucht. 

— Die „Nation“ ſchlägt bereits heute Abend vor, da 
nun doch die sterblichen Ueberreſte Carnots in Magdeburg 
bleiben werden, dieſem berühmten Patrioten in Frankreich ein 
Denkmal zu ſetzen. l 

— Das „Memorial Diplomatique“ beſlätigt, daß Erz⸗ 
herzog Maximilian ſchwerlich auch nach London reifen werde, 
er habe dazu keine Zeit. Auch ſtellt das „Memorial“ in Ab⸗ 
rede, daß der Erzherzog ſich das noch dreiſährige Verbleiben 
des frapzöſiſchen Corps in Mexico aus bedungen habe; folder 
Stütze bedürfe er auch gar nicht, da die eigentliche mexica⸗ 
niſche Armee bereits 40,000 Mann ſtark ſei. 

Italien. 

Rom, 26. Febr. Das amtliche „Giornale di Roma“ 
von geſtern bringt folgende Erklärung: „Da nicht anzuneh⸗ 
men iſt, Se. Maleſtät König Victor Emanuel habe etwas ver⸗ 
ſichert, was gar nicht beſteht, ſo muß man die ihm von dem 
Mailänder Journal „il Caroccio“ vom 15. d. zugeſchriebene 
Rede für eins der gewöhnlichen Lügengewebe dieſes Blattes 
halten.“ (Wir haben die Rede des Königs über ſeine guten 
Beziegungen zu Rom feiner Zeit mitgetheilt.) 

Turin, 26. Febr. (K. Z.) Man ſpricht in ſonſt gut un 


terrichteten Kreiſen von einer Art indirecten Aufforderung, die 


das engliſche Cabinet durch Elliot hier hätte machen laſſen, 
um ſich gleich Schweden der engliſchen Politik zur Aufrecht⸗ 
haltung der Jutegrität Dänemarks anzuſchließen. Herr Big- 
conti Venoſta ſoll ſo ausweichend als möglich geantwortet 
haben, indem er gejagt hätte, daß die Angelegenheit der Here 
zogthümer Italien nicht direct genug berühre, um vom Stand⸗ 
punkte feiner Sicherheit und feiner Zukunft das Miniſterium 
zu veranlaſſen, aus der Reſerve, die es ſich auferlegt, heraus⸗ 
zutreten, und daß bis jetzt die Erklärungen Oeſterreichs und 
Preußens die Integrität Dänemarks bei Weitem mehr zu ga⸗ 
rantiren als zu bedrohen ſchienen. 
HKuplaud und Polen. 

Warſchau, 27. Februar (Schleſ. Ztg.) Die Ruſſen 
ftellen die Behauptung auf, daß die nationale Ocganiſation 
der Polen ſich erſt in der letzten Zeit wieder befeſtigt habe. 
Sie müſſen die Sache ſo darſtellen, um ihren oft wiederholten 
Behauptungen, daß durch die zahlloſen Verhaftungen der Ge⸗ 
heimbund zerſtört worden ſei, kein neues Dementi zu geben. 
Jeder Verſtändige ſieht aber, daß die bisherigen Maßregeln 
den gehofften Erfolg nicht gehabt haben, wohl auch keinen 
anderen haben können. Nachdem jedoch einmal mit allen 
Verſöhnungs⸗Verſuchen gebrochen ift, bleibt nichts Anderes 
übrig, als den Terrorismus der Arretirungen, Contributionen 
und Executionen immer mehr zu verſchärfen und ſo wenig⸗ 
ſteus eine Kirchhofs⸗Ruhe herbeizuführen. Es genügt bereits, 
wegen Unterzeichnung einer Ergebenheitsadreſſe Vorwürfe ges 


macht und Drohungen gegen Bauern ausgeiproden zu haben, 
um — erſchoſſen zu werden. Wegen dieſer — und keiner 
weiteren — Vergehen iſt nach eigener Angabe des Regierungs- 
journals Heinr. Bielawski am 17. d. Mts. in Suwalki er- 
ſchoſſen worden! Und nicht blos im Rayon Murawieffs wird 
in dieſer Weiſe pacificirt Sogar der Sproſſe eines erlauch⸗ 
ten deutſchen Fürſtenhauſes konnte ſich im ruſſiſchen Dienſt 
zu einer drakoniſchen Strenge bekehren, deren Zeugen allmä⸗ 
lig alle Städtchen ſeines Regierungsbezirks werden ſollen. 
Fürſt Wittgenſtein, der früher in Suwalki noch manchen Be⸗ 
weis von humaner Milde gegeben, läßt in Wloclawek und 
deſſen Umgegend in Einem fort die firengften ſtandrechtlichen 
Urtheile vollziehen. Am 6. und 8. d. M. hat er in Jzbica, 
Kowal, Kutno und Wloclawek Hinrichtungen vollziehen laſſen. 
Der Terrorismus hat ſich noch nie und nirgends als ein 
radicales Heilmittel erwieſen, und legitime Regierungen ſoll⸗ 
ten jedenfalls auf anderen Wegen Ordnung und Recht wie⸗ 
derherzuſtellen wiſſen. g 

Warſchau, 29. Februar. (Kreuzztg.) Der Militärchef 
in Radom meldet, daß eine Inſurgenten⸗Bande mehrere Häufer 
von Opatow in Brand geſteckt habe. Mit großem Verluſte 
von dieſer Stadt zurückgeworfen, iſt fie durch den General 
Tſcheugeri bei den Heiligenkreuz⸗Bergen geſchlagen und zer⸗ 
ſprengt worden. Der Chef, Tyopor, wurde gefangen und 
auf dem Marktplatze von Opatow gehängt. Mehrere Militär⸗ 
abtheilungen verfolgen die Flüchtigen nach verſchiedenen Nich⸗ 
tungen; 300 gefangene Infurgenten find nach Kielce ges 
bracht worden. 

Türkei. 


— Aus Buchareſt, 21. Febr., wird der öſterreichiſchen 
„Gen.⸗Corr.“ geſchrieben: „Die Gerüchte von einer bevorſte⸗ 
henden Occupation der Donau⸗Fürſtenthümer durch die Tür⸗ 
ken gewinnen immer mehr Boden und erregen in gewiſſen 
Kreiſen nicht geringe Beſtürzung. Aus Widdin erfährt man, 
daß daſelbſt ein türkiſches Armeecorps zuſammengezogen wird, 
veſſen Stärke man auf 30,000 Mann angiebt und in Varna 
ſind Truppen gelandet, welche ihren Marſch auf Ruſtſchuk 
nehmen werden. In Beſſarabien iſt bereits ein ruſſiſches 
Armeecorps zuſammengezogen, deſſen Stärke von hieſigen 
Blättern, wohl übertrieben, auf 60,000 Mann angegeben wird; 
auch hält man es für durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß 
in dem Augenblicke, wo die Türken die Donau überſchreiten, 
um in die Walachei einzudringen, die Ruſſen von Beſſarabien 
aus die Moldau beſetzen.“ 


TCelegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
ae 2. März. Geſtern brannten die Dü- 
nen die Gehöfte vor der Poſtenkette nieder, heute 
wird eine ſcharfe Recognoseirung gegen Düppel vor⸗ 
genommen. 


— — Danzig, den a Nr —— 


-Schwurgerichts⸗Verhandlung am 1. März. 1) Der 
Kutſcher 5 zula in Trutenau hatte ein Verhältniß mit der bien 
Anna Lauge daſelbſt. Eines Abends, im November pr., traf er bei 
dieſer den Knecht Lewandowski aus Gr. Zünder. Czula prügelte 
den L. und dieſer mußte das Feld räumen. Darüber ärgerte ſich 
L. und verabredete mit einigen Bekannten, den C. am nächſten Sonn⸗ 
tage durchzuprügeln. Czula war dies nicht unbekannt geblieben, er 
hatte ſich auf dieſen Act vorbereitet und zu dieſem Zwecke auch einige 
Cameraden beſtellt, welche ihm beiſtehen ſollten. Als ſich an dem 
beſtimmten Sonntage C. in dem Kruge befand, ſah er ſeine Gegner 
ſich allmälig ſammeln, er flüchtete nach dem Wannhoff'ſchen Gehöft 
und bat feine dort befindlichen Cameraden, ihn nach Hauſe zu be 
gleiten. Er hatte ſich mit einem Meſſer und einem Beſenſtiel be⸗ 
waffnet, und fo ausgerüftet trat er auf die Dorfsſtraße, auf welcher 
ſich viele Neugierige geſammelt hatten. L. kam dem C. ſofort mit 
einem Knittel entgegen, verſetzte ihm einen Hieb über den Kopf, ſo 
daß C. in die Knie ſank, doch raffte er ſich wieder auf und eilte dem 
fliehenden L. nach. Dabei ſtieß er auf den ruhig daſtehenden Ein⸗ 
wohner Loth. Sofort verſetzte er ihm einen Hieb auf den Kopf und 
ſodann einen Stich in den Oberſchenkel. Das Blut ſpritzte im Bo⸗ 
gen aus der Wunde. Loth ſchleppte ſich noch einige Schritte fort 
und ſank dann zur Erde nieder, und als man an Loth herantrat, 
war er bereits tobt. Eine große Blutlache deutete darauf hin, daß 
in ſeinem Schenkel eine Schlagader getroffen ſein mußte und daß 
er ſich verblutet habe, was die Section auch beſtätigte. Czula leug⸗ 
net, ein Meſſer geführt zu haben, jedoch iſt dies durch den Zeugen⸗ 
beweis feſigeſtellt. Das Verdict lautete auf Schuldig mit 7 gegen 
5 Stimmen unter Annahme mildernder Umſtände. Der Gerichts- 
hof ſchloß ſich der Majorität an und verurtheilte den Czula wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode zu 9 Mona⸗ 
ten * 

2 Die Forſtpächter Fliſſitkowski und Laszewski in Ram⸗ 
lei lebten in bitterer Feindſchaft, welche dadurch neue Nahrung er⸗ 
hielt, daß dem L. eine Forſtparzelle, welche er bisher in Pacht ge⸗ 
habt hatte, durch den Oberförſter Pauli abgenommen und dem F. 
gegeben wurde. L. drohte dem F. in Gegenwart der Frau des Letz⸗ 
teren und anderer Perſonen: „er werde ihm das Haus anzünden,“ 
Nach de nicht lange mehr auf dem Grundſtcke ſisen. In einer 

acht im October v. J. wurde F. plötzlich durch lautes Bellen ſei⸗ 
nes Hundes erweckt. Als er hinausgeeilt war, ſah er in der Nähe 
ſeines Wohnhauſes im Garten den . ſtehen, auf den er zuſprang 
und ihn bei der linken Hand feſthalten wollte. Dabei fiel dem L. 
aus der rechten Hand ein Stuck glühender Kohle heraus zur Erde. 
L. lief jetzt davon, während er dem F. Drohungen zurief. Dabei 
entfiel ihm noch ein in Lumpen gewickeltes Stück glühenden Torfes. 
Dies ſah die Frau und Tochter des F. und der Dienſtjunge Bo⸗ 
browski, und kann es nicht zweifelhaft ſein, daß er Brand zu legen 
beabſichtigte. L. beſtreitet Alles. Das Verdiet der Geſchwornen 
lautete auf Schuldig mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof 
trat der Majorität bei und verurtheilte L. wegen gefährlicher Dro⸗ 
hungen und versuchter Brandſtiftung zu 10 Jahren Zuchthaus. 


Mit dieſer Verhandlung ſchloß die gegenwärtige Schwurgerichts⸗ 
eriode. 

5 . Die Sinfonie⸗Concerte, welche der Muſikmeiſter der Capelle 
des 3. Gren.⸗Regts. Nr. 4, Herr Buchholz, im Concert ⸗ Salon 
des Herrn Selonke giebt, finden vielen Beifall. Die Programme 
bieten eine gute Auswahl. In dem heutigen dritten Concerte wird 
Herr Zürn eine Fantaſie Über ruſſiſche und ſchottiſche Melodien 
auf dem Cello vortragen. 

Graudenz, 29. Febr. (G.) Der Eisgang der Weichſel 
begann heute Nacht und dauert noch jetzt fort. Doch iſt der 
Traject nur für kurze Zeit behindert worden. Im Poſtenlauf 
fand keine Störung ſtatt. 

Schwetz, 25. Febr. (G) Für unſere in Schleswig 
kämpfenden Truppen werden hier Cigarren geſammelt und iſt 
heute die erſte in drei Tagen gezeichnete Sendung von 16,500 
Stück an das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl ab- 
gegangen. 

— In Thorn kam am 1. März früh Feuer aus. Das 
Hintergebäude der Tied e' ſchen Deftillation iſt niedergebrannt. 
Der Brand hätte umfangreich werden können, da ſich in nur 
geringer Entfernung von der Brandſtätte die zum Geſchäft 
gehörigen Vorräthe befanden. 


Handels-Peitung. 


Körfendepefchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 2. März 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 
Letzt. rs. Letzt. Ers. 


Roggen behauptet, reuß. Rentenbr. 96% 96 
F 34 15 Wee Pfdbr. 833 83% 
März... . 33, 33 4% do. do. — 935 

ühſahr .. 33% | 33% Danziger Brivatbt, 99 — 

Spiritus März.. 13% 133 [Oſtpr. Pfandbriefe 843 843 

Rüböl do... 11% | 11% Seſtr. Credit⸗Actien 75% | 75% 

Stantaj@ulbiceine 991 en 1 2598 a 
1 er. An uf. Banknoten 

57 59er. Pr.⸗Anl. 1044 104 Wechſelc. London — 6. 194 


Fonds börſe: feſt. 
Hamburg, 1. März. Getreidemarkt unverändert, 
au. — Oel feſt, ruhig, Mai 24%, October 25 ½. — Kaf⸗ 
— loco wegen Blokadebefürchtung feſt gehalten; verkauft 
1000 Sack Diverſe, darunter 500 Sack Laguyra zu 7% — 
7%. — Zink ohne bekannte Umſätze. 

Lond au, 1. März. Silber 61%. Türkiſche Cenſols 
50%. — Wetter regneriſch. — Conſols 91%. 1% Spanter 
e Da 2 2 1755 90 a div, Neue Dal, 
en . Sarbinier 84. — Hamburg 3 Monat 13 Ya 
4 — Wien 12 Fl. 25 kr. ’ N 2. 

Liverpool, 1. März. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Markt flau. Politiſche Gerüchte wirkten auf den 
Markt ein. Mitdling Georgia 26%, Fair Dhollerah 22%, 
Middling fair Dhollerah 20%, Fair Bengal 16%, Fair 
Scinde 15%, Midbling fair Seinde 14%. 

Paris, 1. Mäc. 3% Rente 66, 65. Ztalieniſche 5% 
Rente 67, 55. Italieniſche neueſte Anleihe — 3 Spanier 
—. 1% Spanier 46. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 407, 50 Credit⸗mob.⸗Actlen 1056, 25. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 517, 50. 


Produkteumärkte. 
Danzig, den 2. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130/1—132/4/68 nach Qualität 58/60 — 61/62 ½ — 63/64 
—64½%/65/67½/70 ; dunkelbunt, ord. dunkelglaſig 125 6 
129/31 8 von 56/57% — 59/61 Yu Alles Pr 858 
Zollgewicht. 

Roggen 121-1288 von 35 ½ — 37% Sn. ur 1258. 

Erbſen Futter» 31—36/7 Vu, Koch⸗ 38/39 — 41/42 . 

Gerſte kleine 106/108 — 110/113 f von 26/27 — 29/30 Su, 

große 110/112 — 114/118 8 von 27/28 — 30/32 Yu 

Ten 20-22 Ar € 

Spiritus 12% RG r 8000 % Tr. 

Getreide Börfe. Wetter: Schwacher Froſt. Wind: 
Süd⸗Weſt. 

Zur Complettirung der im Laden e Dampfer 
ſind am heutigen Markte 180 Laſten Weizen, vorzugsweiſe 
in heller Qualität und dieſe zu feſten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt wurde für 129/308 blauſpitzig N 340; 13128 
desgl. 4 360, ½ 362 ½; 126 hellfarbig F 370; 126,7, 
128, 1308 desgl. 2 372%, 2. 375, A 377; 1298 
hellbunt „Z 380; 130/18 desgl. 382 ½, 2.390; 132/38 
gut bunt 2 395; 1298 ſeyr hell ＋ 400; 130 18 deegl. 
e, 400; 1348 hochbunt 2: 408, 2.410; 134/58 ganz 
weiß „Z 420. Alles r 858 — Roggen feſt, 1218 2.213, 
214½; 124/58 % 220; 1274 2234, ; 128/98 , 220 w, 
Alles 2 8158. — Grüne Erbſen I 234. — Spiritus 
12%, M. 

Beſtände ult. Februar: 18,290 Laſt Weizen, 3220 
Laſt Roggen, 650 Laſt Gerſte, 200 Laſt Hafer, 590 Laſt 
Erbſen, 900 Laſt Rübſen und Raps, 150 Laſt Leinſaat. 

Elbing, 1. März. (N. E. A.) Witterung: ſchwacher 
Froſt. Wind: NO. — Die Zufuhren von Getreide ſind 
gering. In den Preiſen iſt keine Veränderung eingetreten. 
— Spiritus iſt bei mäßiger Zufuhr etwas höher bezahlt. — 
Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen hochbunt 125 — 1328 
54/55 — 64,65 S, bunt 125 — 130 4 52/53 — 59,60 
Br, roth 123 — 130 8 48/49 — 58,59 , abfallender 115 
— 1228 35/36 — 45/46 Gau — Roggen 120 — 1268 32— 
35% Gau — Gerſte große, 108 — 1198 26 — 32 Gr, 


I Heine 106 — 1138 25 — 29 . — Hafer 62— 808 16 


—21 Yu — Erbſen, weiße Koch⸗ 37—40 , grüne, Heine 
31—34 , große 3336.1. — Wicken 35—40 Gau — Spiri⸗ 
tus bei Partie 124 & Par 8000 pCt. 

Königsberg, 1. März. (K. H. Z.) Wind: NO. — 1. 
eisen ohne Kaufluſt, hochbunter 121—122—125 8 51 — 
55 K, bunter 127 — 1288 57% , rotber 127 — 1288 
56 . bez. — Roggen unverändert, loco 120 — 1248 32%, 
L 33¼ Ga bez., Termine ſtille, 1208 ½ März 34 u 
Br, 33 Gu Gd., 808 Per Frühjahr 36% Ku Br., 35% 
Br Gb., 1208 ½ Mai- Juni 36% au Br., 35 ½ Bu 
Gd. — Gerſte geſchäftslos, große 100 — 112 K 2431 , 
kleine 98 — 1108 24— 30 % Br. — Hafer ſehr flau, 
loco 70 — 90 f 16-24 Su Br., 508 or Früblabr 219 
Br., 20 . Gd. — Erbſen ſehr ſtille, weiße Koch- 38 — 
40 u bez., graue 34— 40. , grüne 34 — 38 Gr Br. — Boh⸗ 
nen 40 —48 u Br. — Wicken 38 —40 Yu bez. — Leine 
ſaat geſchäftslos, feine 108 — 112 . 70 - 85 n, mittel 
104 — 1124 50 — 70 C Br. — Kleeſaat rothe 10 — 14 
K, weiße 8 — 14 . de c. Br. — Timotheumſaat 4— 
6 * g. Cn. Br. — Leinzl 13 r — Rübzl 11 &. 
d Cr. Br. — Leinkuchen 50 — 54 . — Rübkuchen 50 
u der CR. Br. — Spiritus. Den 29 Februar loco ge⸗ 
macht 12% Ag ohne Faß; den 1. März loco Verkäufer 13% 
g., Käufer 12% . ohne Faß; Mer März Verkäufer 
13% &, Käufer 12% ohne Faß; Me Frühjahr Ver⸗ 
käufer 14% &., Käufer 14% Ag incl. Faß . 8000 
pCt. Tralles. A 

Bromberg, 1. März. Wind: NO. 0%. — Weir 
zen 125 — 1288 holl. 422 — 44 „128 — 1308 44 — 46 
K., 130—1348 46 —49 & Blau- und ſchwarzſpitzige 
Sorten 5 bis 8 & billiger. — Roggen 120 — 125 8 26 
—28 % — Kocherbſen 28 — 30 & — Futtererbſen 
26 — 28 & — Gerſte, große 24 — 26 &., kleine 20—22 
* — Spiritus 12% N. v 8000 pCt. 

Stettin, 1. März. (Oſtſ. Zig.) Weizen niedriger, loco 
Per 858 gelber 49 — 51% Ag bez., 83/858 gelber Früh⸗ 
jahr 51%, % Re bez, Mai» Juni 52% Re Br, Jani⸗ 
Juli 5444, 54 bez., Yuli» Aug. 55 RL bez. — Rog⸗ 
gen flau, e 20008 loco 32 — 32% & bez., Früh. 32, 
31% M bez., 32 3. Br., Mai- Juni 33 g. Br., Juni⸗ 
Juli 34, 33%, Rg bez., 34 . Br., Juli⸗ Aug. 34¾% N. 
bez. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer 47,508 9. Früh. 
23 Re bez., Juni Juli 24 Re bez. — Rüböl feſt, loco 
Kr März 11% M Br., April⸗Mai 11% Ag bez., Sept.⸗ 
Oct. 11%, % & bez. — Spiritus matt, loco 13¼ Ag 
bez., März⸗April 13% e Br., ½ Ag Gd., Per Früh. 
13% . Br., „ Ag Od, Mai ⸗Juni 13% . Br., % 
Ag Gd., Juni⸗ Juli 14% . Gd., Juli» Aug. 14% A 
Od. — Baumzl, Malaga auf Lieferung 18%, % Ag tranf. 
bez. u. gef. — Thran, brauner Aſtrach. Rodben⸗ 16 . 
bez. — Leinöl Her April-Mat 13 & bez u. Br. — Actien. 
Germania incl. Dividende 104%, bez. 

Berlin, 1. März. Weizen der 2100 Pfund Tor. 
47 — 56 & nach Qual., blaufpigig. bunt. poln. 47 Ag, 
ab Bahn bez. — Roggen ge 20% Pfund loco 80 8 35% 
. ab Bahn bez., 82/83 8 34½ — 34½ Ag do, März 33 
bez., Brühl. 33 ½ — 33 — 33½ „ bez., Br. u. Gd., 
Juli = Aug. 36 K bez u. Gd., 36%, Br., Aug⸗Sepf. 
36% & bez., Sept.» Oct. 37¼½ Ag bez. — Gerſte große 
28 — 34 &, kleine do. — Hafer loce 22 ½ — 73 ½% Kg. 
nach Qual., Juni Juli 23%, . Br., Juli⸗Aug. 23½% . 
Br. — Erbſen Kochwaarc 35 — 48 N., Mittelwaare 35 
frei Haus bez. — Winterraps 85—86 u — W 
ter rübſen 82 — 84 & e 1800 8. — NübbI r 100 
Pfund ohne Faß loco 11% Br., März 11 ¼ N bez., 
Juni» Juli 11½ Ag, Sept.⸗Oct. 11% — 11% , bez. — 
Leinöl r 100 Pfund ohne Faß loco 13% , — Spi 
ritus loco ohne Faß 13% — 13% & bez., März 13% 
13% Ag bez. u. Gd. 13% &. Br., Juli Aug. 14% 
— 14% & bez. u. Gd., 14½% &. Br., Auguſt⸗ Sept. 
15% Ag bez., 15% Ag Br., 15% M Gd., Sept. Det. 
15% N Br. 


Viehmarkt. 

Berlin, 29. Februar. (B.- u. H.⸗ Z.) Auf hieſigem 
Viehmarkt wurden an Schlachtvich zum Verkauf aufgetrieben: 
1292 Stück Rindvieh. Da die Zutrifften nach dem Bedürf⸗ 
niß zu ſtark waren und auch keine bedeutende Verkäufe nach 
außerbalb ſtattfanden, ſo ſtellten ſich die Preiſe ſehr gedrückt, 
fo daß für beſte Qualität kaum 16 — 17 ., füc mittel 12 
— 14 & und ordinäre 8 — 10 , Par 100 E zu erreichen 
waren; es blieben Beſtände unverkauſt. 2774 Stück Schweine. 
Der Handel machte ſich füe Mecklenburger Waare lebhaft 
und wurden gern 15 * für feine beſte Waare 2 1008 
gezablt, jedoch im Allgemeigen konnten nur für guͤte Waare 
14 * Y 1008 erzielt werden. — 2820 Stück Schafvieh. 
Der Hammelmarkt, da große Poſten nach Hamburg gingen, 
ſchloß für fette ſchwere Hammel mit ziemlich guten Preiſen 
und wurde die Waare ſämmtlich geräumt. 788 Stück Kälber, 
welche zu niedrigen Preiſen verkauft werden mußten 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Metevrolvatiche Beobachtrugen. 


„oa Biromt.: f 
S 0 Stamm Er Wind und Wetter, 
9) | Bar.zein, 


281 337,72 0, N. ſchwach, bewölkt. 


1| 4| 337,38 | + 07 MO. mäßig, hel und wolkig. 
12 33743 | + 2,0 Nordl. ſtill, do. 


Berliner Fondsbörse vom I. März. Nordb., rieb 25 n x Ei 544 b Preußiſche Fonds. un W 8 ost 63 Wechſel- Cours vom 1 März. 
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Die Handels- Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Zommer-Semeſter am 2. April. Die Meldungen werden am 
9. und 11. April, Vormittags 11—1 Uhr, im Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur 
Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Sekundaners einer 
Realſchule erſten Ranges, ſo wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 


* * * * > 
Die obligatorischen Lehrſächer ſind: 
In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden 
wöchentlich; Engliſch 6 St.; Franzöſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St.; Mathematik 
2 St.; Phyſik 2 St.; Handels ⸗Geſchichte 2 St.; Geographie 2 St.; Waaren⸗ 


St. 


kunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 
f 


3 St.; Buchhaltung 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; zuſammen 34 


wöchentlich. 
der Erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wö⸗ 

chentlich; Engliſche Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftſteller⸗ u. Sprechübun⸗ 
gen 2 St.; Franzöſiſche Correspondenz 2 St.; at Schriftſteller⸗ u. 
Sprechübungen 2 St.; Kalligragbie 2 St.; Mathematik 2 St.; Chemie 2 St.; 
Geographie 2 St.; Statiſtik 2 St.; Handels⸗Geſchichte 2 St.; Waarenkunde 2 
St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz, Maaß⸗ und Gewichtskunde 3 St.; 
Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaſt 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St.; Handels: 
u. Wechſelrecht 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 5 

Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere 
Publikum gegen ein geringes Honorar zugänglich, ſind Vorträge über Spaniſche, Ita⸗ 
lieniſche, Engliſche und Franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, See⸗ und Völker⸗ 
recht, ſo wie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. ö 

Das Honorar für den ganzen Jahres⸗Curſus der obligatoriſchen Lehrfächer 
beträgt 60 Thaler und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler pränumerando 
entrichtet. Außerdem werden bei der Aufnahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaſſe 
N und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. 
gezahlt. : 
Junge Leute von auswärts können bei anftändigen Familien gegen eine Pen⸗ 
ſion von ca. 200 Thaler untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Directors erforderlich. 

Mit dem Anfange des vorjährigen Sommerſemeſters der Handels⸗Akademie 
iſt eine Vorbereitungs⸗Klaſſe für dieſelbe ins Leben getreten. Wöchentlich werden in 
ihr 26 Unterrichtsſtunden, während der Vormittage, und zwar in folgenden Fächern 
ertheilt: Religion 2 St.; Deutſch 4 St.; Engliſch 4 St.; Franzöſiſch 4 St.; Ned: 
nen 3 St.; Mathematik 2 St.; Geſchichte 2 St.; Geographie 2 St.; Kalli⸗ 
graphie 3 St. 

Zur Aufnahme ſind folgende Vorkenntniſſe erforderlich. Im Deutſchen, 
Kenntniß der Formenlehre und Fertigkeit, eine geſchichtliche Erzählung nach mündlichem 
Vortrage ſinngerecht und orthographiſch niederzuſchreiben. Im Rechnen und in der 
Mathematik, Sicherheit in den vier Species und in der Bruchrechnung. In der Ge⸗ 
ſchichte, allgemeine Kenntniß der alten Geſchichte. In der Geographie, allgemeine 
Kenntniß der Länder und Meere der Erde (I. und II. Curſus Voigt). 

Das Honorar beträgt 6 Thaler vierteljährlich pränumerando, außerdem 1 
Thaler Einſchreibegebühr. Die Meldungen werden am 9. und 11. April, Vormittags 
9—12, im Gebäude der Handels⸗Akademie angenommen. 

Danzig, den 1. März 1864. 

Der Direktor der Handels⸗Akademie, 


Prof. Dr. Bobrik. 


bitipp Jacob Lrlbrecht & Co., George Baum, Baum & Liepmann 
Beben Th. Behrend & C 0 f 1 & Co., 


Teli 
. onrad & Co. 
dick & Co., Herrmann Sohn, , den 2 Eb. Hanfliau & Gtobbr, „ 


E. Kauffmann, Kosmak & Co., Aug. Lemke, 

cher, Klexander v. Makowski, ec. Norden & Co., 
. Co., J le, une & Co., Roſenſtein & Hirſch, 

Th. ain; 


J. Wendt, Joh. Zac, Zachert, Carl H. Zimmermann. 


Breslau. 
= Gewährleiftungs-Capital 3 Millionen Thaler Pr. Courant. 


Die Geſellſchaft verſichert auf Grund ihrer feſtgeſetzten Bedingungen alle Schäden, die 
eingerahmten glatten Spiegriglasıcheiben in Schaufenſtern, Verkaufsnzederlagen und Weh; 
nungen, durch Zufall, Unvorſichtigkeit des DVerficherten oder Unvorſichtigkeit und Böswilligteit 
anderer Perſonen zugefügt werden, zu angemeſſenen, billigen und feſten Prämien. 

Zur Entgegennahme von Anträgen empfehlen ſich die Special⸗Agenten 

Herr Joel Davidſohn, bier, 
Albert Reimer, Elbing, 
„ Joh. Heinr. Braun, Graudenz, 
und der unterzeichnete zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigte Haupt⸗Agent 


Hermann Pape, 
Danzig, Buttermarkt — 


” 


(110] 


AVIS. 


3 Bei Beginn der Frübjabre:Saifon erlauben wir uns auf unfer ſtets aufs Reichhal⸗ 
tiaſte aſſortirtes Lager von Stiefeln, Gemaſchen und Morgerfhuben für Damen, Herren und 
Kinder, aufmerkſam zu machen. Indem wir unſere Waare, die aus Berliner, Wiener, Er⸗ 
furter und Offenbacher Fabrikat befteht, unter Garantie empfehlen, bitten wir von nachſte⸗ 
benden billigſten Preiſen Notiz zu nehmen: 


feine Damengamaſchen v. 1 % à P. an, Kinder⸗Morgenſchuhe v. 9 S à P. an, 
5 mit Abſ. s 1492 do. Herren» . 15 Gr do. 
„mit Gummizug 14 , do. Damen ⸗Bronce⸗Schuhe 20 Gr do. 
„Mädchengamaſchen 25 % do. Lackirte Kinderſtiefel 15 Apr do. 
. mit Abf. 1 & do. Gummiſchuhe 15 Ar do. 
Kin dergamaſchen s 15 Sr do. Kalblederne Herrenſtiefel 3 % do. 
Lede gomaſchen „1 & do. 8 8 do. 
Promenadenſchuhe 14 & do. oppelſohlige Herrenſtiefel = 33 . do. 
3 mit Abſ.⸗ 14 % do. Doppelſohlige Lackstiefel ⸗ 4 M do. 
Damen⸗Morgenſchuhe 12 Be do. Winterſchuhe unter den Koſtenpreiſen. 
Mädchen = 10 S do. Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Engliſche glaſirte Steinröhren 


b 
Gi. Gerbergaſſe No. 7. Hugo Scheller. 


Ausverkauf! 


rr 


— 


in Wagenladungen offerirt 


Herrmann Müller, 


Laſtadie 25 und Langenmarkt 7. 


Oeſterreichiſche baer Prämien Nene 
5 2 2 Ziegelſteine 


g rn t von beſter Qualität, 
aichungee: 2 jährlich. | bei erſtem ‚offenem Waſſer zu liefern, 


5 offerirt: 
edesmal 250,000 und 200,000 fl. 3 
i Erſte Ziehung am 1. Juni rd Herrmann Müller. 


Ganze und halbe Looſe dieſes äußerſt vor⸗ Proben liegen zur Anſicht aus 
theilhaſten Anlepens billigſt zu haben im Raftadie No. 25 und Ae 


19996 


Bank- und Wechſelgeſchäft von Ne. 2. 5 
F. Reimann x | : 
r Für Landwirthe! 
Oesterreichisches neues | gu 5 87 21 88751 2 
b . 


Staatsprämien- Anlehen 
von 1864, 


5 Ziehungen jährlich, am J. März, 15. April, 
J. Juni, 1. September und J. December, mit 
Gewinnen von ZZ 250,00), % 200,000, . 
25,004 bis % 135 niedrigster Gewinn, letzte- 
rer bis ZZ 20) steigend, l 
Diese vortheilhaſten Loose empfeblen in 
½ à ZZ. 100 und ½ a . 50 als billige 
pital-Anlage, 
Baum & Liepmann. 


enthaltend 18—24 % in W̃ i 0 

phorjäure, empfehlen biligft an tosüch z fe 
Niehd. Dühren & Co., 

Poggenpfuhl No. 79. 


Metachromatypie, 
Malereien auf Glas, Porcellan, Holz, Lever ıc., 
ür Kinder und Erwachſene, jo wie einzelne 
Bilder dazu, empfehlen ’ 
1416) Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 
Ein kleiner Reſt Leinkuchen iM billig 

zu haben bei 


Ca- 
9 


Wechsel- und Bankgeschäft. R. Damme, 
a Langenmarkt 1755 — m [85] oggenpfuhl No. 19, 
in im grösseren etrie ® ucker in 8 
Kan Markt sehr vortheilhaft | z 8. Droden, 


zu Fabrikpreiſen, empfiehlt billigit 
Re ob. Heinr. Pautzer, 
19839 Brodbänkengaſſe 36. 


Ein ſchöner Hühnerhund 

beſter e e Wee elek No. 12 
unten, 3. Thüre. r 
roße friſch geräucherte Aale empfi ölt N. 
G Heilmann, Se 107 
in in jeder Branche der Landwirthſchaft er⸗ 
E fahrener Wirthſchafts Inſpector in Nen 
Jahren, verheirathet, dem entſprechende Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum April c. eine 
anderweite Stellung. Das Nähere wird Hetr 
Guter⸗Agent Backer gütigit mittheilen. 88 
3 
olniſch ſpricht, ſuche i mein 

Waaren⸗ und Veſillatens,Geſchaft 
[ ” G. No el. 


101 
in gebildeter Gehilfe, der in ſelnem 
& qualificirt iſt, findet ſofort ein ie A 


bei Unterzeichnetem, 
Uhrmacher Ehrenberg 
90 in Marienburg. 


Ein Lehrling für ein Colonial⸗ und Speicher⸗ 
"waaren-Geihäft wird ſofort geſucht. Näheres 
Fiſchmarkt 18. 1 24 


Mein Comtoir befindet 


gelegenes Colonial-Waaren- 
Geschäft, mehrere Waaren- 
keller u. Remisen, Hofplatz, 
Boden u. s. w. enthaltend, 
nebst sümmtlichen“ tensilien, 
soll Umstände halber vermie- 
thet werden. Da jedoch zu 
gleicher Zeit ein wohl assor- 
tirtes Waarenlager im Werth 
von eirca 8000 Thaler mit 
übernommen werden soll u. 
das Geschäft im grösseren 
Betriebe fortgesetzt werden 
muss, so bedürfen Reilectiren- 
de hieraufein dazu angemes- 
senes Capital. 

Nähere Auskunft ertheilt 
der Mäkler König am Lan- 
genmarkt No. I. Anfragen 
von auswärts werden in por- 
tofreien Briefen erbeten, 

Das Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld⸗, 
Gras⸗ und Blumen = Saamen, 
Pflanzen, Roſen, Obſtbäumen nc. 
pro 1864 von Aug. Drenckmann in Er⸗ 


furt iſt gratis bei den Unterzeichneten zu ha⸗ 
ben, die auch Beſtellungen zu den Catalog⸗Prei⸗ 


jen ausführen. 
C. & R. Schulz, 
18970] Hundegaſſe 70. 
Kinn chablonen zur Wäſcheſtickerei in Zah⸗ 
len, Buchſtaben und Muſtern, empf. 
9966 Wilh. Santo, 
($'% große Partie Ausſchuß- und beſchädigtes 
Porzellan, weiß und mit Gold verziert, 
verkaufe ich zu ganz billigen Preiſen. 
19955 Wilb. Sanio, Holzmarkt. 
Pia, n (Stobwaſſerſabrit), verkaufe 
ich, um für dieſen Winter damit zu räu⸗ 
men, 1 bedeutend dd e Preiſen. 


Sanio, Holmarkt. 
einites rothes Kleeſaat 
F 19993 6. 5 


10 von 
heute ab Hundegaſſe No. 19. 
2 
% A4. Silberschmidt. 
Gelegenheits⸗ ae eee Bra 
ED 
h Permanente Kunſtausſtellung, 0 
Hundegaſſe 93. 
4 Neu hirzugekommen von H 
Carl Scherres: 
Große Landſchaft im Character 
der Elbingufer. 4471 
Ni 7 
Stade Theater. 
Donnerſt deu 3. Wrärz. (Ab. 8 
Bench fir Frl. Brenken unter 3eſdlige 
Mitwirkung des Königlichen Hofopernſängers 
Herrn Grill. — Die Zauberflöte. Große 
Oper in 3 Akten von Mozart. 
*,* Tamino. — Herr Grill. 
Freitag, deu 4. März, (Abonn. suspendu,) 
Benefiz und vorletzte Sajtvaritellung des 
Königl. Hoſopernſängers Herrn Grill. Tell. 
Große Oper in 4 Acten von Roſſini. 
Arnold Melchthal — Herr Grill. 
Urte zwei und ein halbes Jahr altes Kind, 
welches in Folge eines gafriſch⸗nervöſen 


empfiehlt villign 
H. Döring, 
Brodbänkengaſſe No. 27, 
vis-a-vis dem Engliſchen Haufe. 
riſche Saat⸗Wicken, fo wie Rübkuchen, em⸗ 
pfiehlt billigſt 9992 
C. H. Döring, 
Brodbänkengaſſe No. 27, 
* vis-a-vis dem Engliſchen Haufe. _ 
ur Hilfeleiſtung bei kranken Thieren em 
3 pfiehlt ſich 189, 


Fiebers erblindet und wir alle Hoffnung verlo⸗ 
ten, daß daſſelbe jemals wieder das Augenlicht 
erhalten werde, hat der hombopathiſche Arzt 
Herr Dr. Findeiſen mit Gottes Hilfe glüd- 
lich wieder bergeitellt, wofür wir demſelben hier⸗ 
durch öffentlich unjern innigſten Dank ausſprechen. 
Hochſtrie ß bei Danzig, 1. März 1864. 
188] J. Graudt nebſt Frau. 


Druck und Verlag von N. W. Kafemans 
W Danzig, 


— ——————— — —äbe—— —u—— —— h — — 
— 


Boxberg, 
Thierarzt 1. Klaſſe 
Malzergaſſe 2, Ede der Ointergaſſe. 


